
LESEAUTOBIOGRAPHIEN ANGEHENDER DEUTSCHLEHRER*INNEN
Eine empirische Studie zur Lesesozialisation der Jahrgänge um 2000

Welchen Begriff und welche Vorstellungen haben die Studie-
renden vom „Lesen“ und ggf. von „Literatur“?
Welche Gratifikationen, Motivationen und Funktionen verbinden 
die Studierenden mit dem (literarischen) Lesen?
In welchen kommunikativen und sozialen Kontexten wird 
gelesen?
Welche Bücher/Genres/Gattungen erhalten in der biografi-
schen Retrospektive eine besondere Bedeutung?
Welche Sozialisationsinstanzen werden erwähnt und welche 
Bedeutung haben sie in der autobiographischen Selbstdar-
stellung für den Verlauf der Lesesozialisation?
Wie bewerten die Studierenden rückblickend ihren Literatur-
unterricht? 
Welche Erwartungen haben die Studierenden an das Literatur-
studium und an den späteren Beruf?

Autobiographische Narrationen, die als schriftliche Erhebungs-
instrumente im Rahmen einer qualitativen biografischen Lese-
forschung Einblick in die lebensgeschichtliche Einbindung des 
Lesens geben. 
Modi der literarischen Rezeptionskompetenz (Werner Graf)
Lesesozialisation als Ko-Konstruktion, Einfluss- und Bedingungs-
faktoren auf der Mikro-, Meso- und Makroebene.
Biografische Verlaufsformen von Lesesozialisation.

Das Untersuchungsmaterial bilden LAB‘s im Umfang von 
3-5 Seiten von Studierenden (ca. 700), die zum WS 19/20 
im 1. Fachsemester Lehramt Deutsch (alle Schulformen) 
und LKM (Vergleichsgruppe) an der Universität Siegen stu-
dieren.
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Zur Aufgabe: Meine Lesegeschichte

Eine lektürebiographische Selbsterkundung ist ein wichtiger 
Bestandteil des literaturwissenschaftlichen Studiums.

Denken Sie bitte einmal ausführlich über 
Ihre eigene Lesegeschichte nach!

Schreiben Sie Ihre diesbezüglichen Erinnerungen, Erfahrungen, 
Gedanken und Überlegungen auf!

Sie sollten ca. 3-5 Seiten schreiben. 
In der konkreten Ausgestaltung Ihres Textes sind Sie frei.

Nutzen Sie zum Schreiben bitte das zur Verfügung gestellte 
Word-Dokument.

Sie haben für die Fertigstellung Ihrer Lesegeschichte 
14 Tage Zeit. Die Abgabe erfolgt anonym.

Damit der Text aber in dieser anonymisierten Form auch für 
ein empirisches Forschungsprojekt (ca. 700 Studierende im WS 
19/20) zum Thema „Lesesozialisation von Studierenden“ an der 
Universität Siegen (Dewenter/Schmidt) genutzt werden kann, 

denken Sie bitte lediglich an die folgenden Angaben:
Geburtsjahrgang, Geschlecht, Studiengang, Semester.

Die Aufgabe ist Teil der zu erwerbenden unbenoteten Studien-
leistung und dient in erster Linie Ihrer individuellen Selbstre-

flexion, d. h. Ihr Text wird weder inhaltlich noch sprachlich mit 
einer Note bewertet!
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Makro-Normen

I: rationale 
Selbstbe-
stimmung

III: Erlebnis-
orientierung

II: existenzielle 
Persönlichkeits-
bildung

Peergroup

I: Freiräume/ 
Distrinktion

II: innovative 
gesellschaft-
liche Teilhabe

Familie

I: Lebens-
freude/ 
Refugium

II: Nach-
wuchsqualifi-
kation

Schule

I: Persönlich-
keitsentwick-
lung

II: Selektion 
und Allokation

Literaturunterricht
I: äs-
theti-
sche Er-
fahrung

III: 
Kanon-
wissen

II: Lese-
kompe-
tenz und-
leistung

Heranwachsende

SÖS

SÖS

Geschlecht

Vorschulalter/ 
frühe Kindheit

Schuleintritt
Kindheit
(7-8-11 J.)

Pubertät/Sek. I 
(bis 14/15 J.)

Jugend/frühes 
Erwachsenenalter 
(15-21 J.)

Erwachsenenalter 
(ab 21 J.)

1: 
Primäre literarische 
Inititation

2: 
Schriftsprach-
erwerb

3: 
Lustvolle Kinder-
lektüre

4: 
Buch-/ literarische 
Lesekrise 
(Transformation 
des kindlichen 
Lesemodus)

5:
Nicht/wenig lesen
(tendenziell eher ♂)

Sach-/Fachtexte 
lesen
(tendenziell eher ♂)

Sekundäre litera-
rische Initiation
(tendenziell eher ♀)

Plichtlektüre

Instrumentelles 
Lesen

Konzeptlesen

Lesen zur diskur-
siven Erkenntnis

Partizipatorisches 
Lesen

Ästhetisches Lesen

Intimes Lesen

Familie Schule, Familie Bibliotheken Schule, Peers Deutschlehrkräfte, 
Peers

Ausbildung/Beruf

dominierende Angerungen aus der sozialen Umwelt

Abbildung basiert auf Philipp 2016, S. 91.

Abbildung basiert auf Philipp 2016, S. 96.


